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Demenz kompakt

Pflegerisches Konzept Kurzbeschreibung

Aromatherapie Die Aromatherapie verfolgt ebenfalls einen sensorischen Ansatz. Dabei werden ätherische Öle als 
Massageöl, Badezusatz oder Raumduft verwendet. Angenommen werden heilende Beeinflussung 
der Aromatherapie in den Bereichen Stressreduktion, Förderung erholsamen Schlafes, Schmerz-
entlastung und Beeinflussung der Symptomatik depressiver Erkrankungen. Als einzelnes Element 
wird die Aromatherapie auch im Kontext eines multisensorischen Ansatzes benutzt.

(Multi-) Sensorische Stimula-
tion (Snoezelen)

Bei der multisensorischen Stimulation handelt es sich um eine Technik, die sanfte sensorische Reize 
mit Entspannung verbindet. In einer harmonisch gestalteten Umgebung soll so sensorische Depri-
vation vermieden werden, Stressreduktion gefördert und aggressive Verhaltensweisen abgebaut 
werden. Das Konzept der multisensorischen Stimulation ist aus dem Snoezelen hervorgegangen.  

Alltagstraining

Mit Ergotherapie Demenzkranke und Angehörige stärken
Ziel der Ergotherapie ist es, Betroffene 
und Angehörige bei der Durchführung 
für sie bedeutungsvoller Betätigungen 
in den Bereichen Selbstversorgung, 
Produktivität und Freizeit in ihrer per-
sönlichen Umwelt zu stärken. Spezi-
fische Aktivitäten, Umweltanpassung 
und Beratung werden gezielt und res-
sourcenorientiert eingesetzt, um den 
Erkrankten und ihren Angehörigen 
Handlungsfähigkeit im Alltag, gesell-
schaftliche Teilhabe und eine Verbes-
serung ihrer Lebensqualität zu ermög-
lichen.
Um dies zu erreichen, erfolgt zunächst 
eine differenzierte Befunderhebung mit 
Hilfe standardisierter Assessment-Ver-
fahren. Anschließend werden gezielt 

diejenigen Therapieansätze ausgewählt, 
die vor dem Hintergrund der individu-
ellen Lebenssituation angemessen sind. 
Eine große Rolle spielt das Training 
alltagsrelevanter Handlungen bzw. von 
Handlungsfertigkeiten (häufig auch als 
ADL-Training bezeichnet); d. h. in der 
Ergotherapie werden individuell benö-
tigte Tätigkeiten wie z. B. das Einkau-
fen, die Haushaltsführung, die Orien-
tierung im Haus, soziale Aktivitäten 
und andere Freizeittätigkeiten, das 
Anziehen und das Waschen geübt. Es 
werden auch Kompensationsstrategien 
zum Erhalt dieser Tätigkeiten erarbei-
tet und bei Bedarf auch die Angehöri-
gen in der Betreuung dieser Tätigkeiten 
angeleitet.

In der Begleitung von Demenzkran-
ken hat sich gezeigt, dass die Ergo-
therapie sehr positive Auswirkungen 
auf die Erkrankten und ihre Ange-
hörigen zeigt. Die Handlungsfähig-
keit wird verbessert bzw. auch über 
längere Zeit erhalten, die Fertig-
keiten der Betreuenden im Umgang 
mit den Betroffenen verbessern sich 
und herausforderndes Verhalten der 
Betroffenen konnten in verschie-
denen Studien2 im Vergleich zu 
Kontrollgruppen signifikant redu-
ziert werden, bei gleichzeitiger Ver-
besserung der Lebensqualität.

2 z. B. GRAFF et al., 2007

Interview

Hilfe auf 4 Pfoten
Im Verlauf einer Demenzerkrankung 
wird es immer schwerer, sich gegen-
seitig zu verstehen. Wir müssen oft 
andere Zugangswege in die Lebens-
welt von Menschen mit Demenz fin-
den. Häufig spielen Tiere in der Bio-
grafie von Menschen mit Demenz eine 
wichtige Rolle, und es gelingt, durch 
sie dort anzuknüpfen.
Vor allem Hunde scheinen für diesen 
Kontakt besonders gut geeignet zu 
sein. Sie beurteilen nicht unser Aus-
sehen oder unsere Fähigkeiten. Sie 
akzeptieren uns als die, die wir sind. 
Ihr zutrauliches Wesen vereinfacht die 

Kontaktaufnahme, sie gehen von sich 
aus auf den Menschen zu und reagieren 
auch fernab von Sprache auf Gesten, 
Mimik und Berührungen – die Ebene, 
auf der auch Demenzkranke sehr gut 
zu erreichen sind.
Die Begegnung mit Hunden ermöglicht 
Menschen mit Demenz eine Verständi-
gung, die auf einer tiefen emotionalen 
Ebene abläuft. Die ist ein Schlüssel, der 
die Tür zur Lebenswelt von Menschen 
mit Demenz öffnen kann.

Das Projekt „4 Pfoten für Sie“ setzt an 
dieser Stelle an und möchte Menschen 
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mit Demenz die Begegnung mit Hun-
den ermöglichen und ihnen auf diesem 
Wege ein Stück Normalität, Freude 
und Lebensqualität in den Alltag brin-
gen. Durch gemeinsame Aktivitäten 
mit dem Hund werden alle Sinne ange-
sprochen, das Wohlbefinden gesteigert 
und Angehörige entlastet. 
Der Verein „Porzer Bürger für psy-
chisch Kranke e.V.“ hat diesen Hunde-
Besuchsdienst in Kooperation mit dem 
Demenz-Servicezentrum Nordrhein-
Westfalen für die Region Köln und das 
südliche Rheinland und der Hunde-
schule „Happy Dogs – Happy People“ 
konzipiert und ins Leben gerufen.

Birte Turk
Diplom Sozialpädagogin
Porzer Bürger für psychisch 
Kranke e.V.
Aufgaben: Koordination, Schulungen 

Redaktion: Wie ist der Verein „Porzer 
Bürger für psychisch Kranke e.V.“ auf 
die Idee gekommen, einen Hunde-
Besuchsdienst für Menschen mit 
Demenz ins Leben zu rufen? 
Birte Turk: Der Porzer Verein „Porzer 
Bürger für psychisch Kranke e.V.“ 
engagiert sich seit über zehn Jahren für 
unterschiedliche Projekte, nicht nur für 
psychisch erkrankte Menschen. Die 
Verbesserung der ambulanten Versor-
gung stand dabei immer im Mittel-
punkt und so konnte der Verein bereits 
mehrere Projekte in diesem Bereich 
anstoßen. Die Idee und das Interesse 
für dieses neue Projekt wurden vor-
wiegend durch Frau Änne Türke vom 
Demenz-Servicezentrum Nordrhein-
Westfalen für die Region Köln und das 
südliche Rheinland initiiert. Aus dieser 
Idee ist dann das Konzept zum Aufbau 
eines anerkannten, niedrigschwelligen 
tiergestützten Betreuungsangebots für 
Menschen mit Demenz in Form der 
„4 Pfoten für Sie“ entstanden. Mit sei-
nem neuen Projekt „4 Pfoten für Sie“ 
möchte der Verein ein niedrigschwel-
liges, tiergestütztes Betreuungs- und 
Entlastungsangebot für Menschen mit 
Demenz und ihre Angehörigen initi-
ieren. Der Hundebesuchsdienst ist als 
Ergänzung bereits bestehender Hilfen 
und Angebote für Menschen mit 
Demenz und ihre Angehörige in Köln 

gedacht und soll vor allem Normalität, 
Freude und Lebensqualität in den All-
tag von Menschen mit Demenz und 
ihre Angehörigen bringen. 
Das Thema „Tiere und Demenz“ ist als 
solches nicht neu und stieß besonders 
in jüngster Zeit auf großes Interesse. 
Entsprechend tragfähige tiergestützte 
Betreuungsangebote gab es im Raum 
Nordrhein-Westfalen bislang in dieser 
Form noch nicht.

Redaktion: Was vermitteln Sie den Hun-
debesitzern in Ihren Schulungen?
Birte Turk: Die Schulung fand an drei 
Wochenenden statt und hatte einen 
Stundenumfang von 38 Stunden. Sie 
war untergliedert in drei wesentliche 
Themenschwerpunkte:
1. Das Krankheitsbild Demenz
Hier wurde ein Überblick und Einblick 
über/in das Krankheitsbild Demenz, 
die Ursachen, Formen und Thera-
piemöglichkeiten vermittelt; Metho-
den der Biographiearbeit, Umgang mit 
herausforderndem Verhalten und Mög-
lichkeiten der Kommunikation standen 
hierbei im Vordergrund.
Der Erwerb notwendiger Grundkennt-
nisse in Bezug auf das für viele Men-
schen immer noch fremde Krankheits-
bild „Demenz“ ist ein Schritt in eine 
gewünscht fachgerechte und qualitativ 
gute Richtung.

Projektpartner (v. links): Birte Turk (Porzer Bürger für psychisch Kranke e.V.), Michael „Atze“ Nehmann (Hundeschule 
„Happy Dogs – Happy People“), Änne Türke (Demenz-Servicezentrum für die Region Köln und das südliche Rheinland)
 Foto: Foto Drathen, Köln-Porz

2. Tiere und ihre Wirkung
Die Wirkung von Tieren im sozialen 
wie auch gesundheitlichen Lebensbe-
reich, die besondere Eignung des 
Hundes in Bezug auf den Kontakt zu 
Menschen mit Demenz, Umgang von 
Mensch und Hund mit Hilfsmitteln 
(Rollstühle, Rollatoren etc./Praxistag 
mit dem Hund) und unvorhersehbaren 
Situationen, Verhaltensweisen des 
Hundes (Stress, Angst, Jagd und Spiel) 
und die Gesundheit des Hundes bil-
deten den zweiten thematischen 
Schwerpunkt.
3.  Ablauf eines tiergestützten 

Besuchsdienstes
Möglichkeiten der Interaktion, die 
Anfertigung eines Besuchsdienstpro-
tokolls, der Besuchsdienstknigge 
sowie rechtliche und hygienische 
Bestimmungen waren die Inhalte des 
Abschlusswochenendes.

Redaktion: Gibt es auch Probleme? Was 
waren die größten Hürden bei diesem 
Projekt?
Birte Turk: Grundsätzlich haben die 
interessierten freiwilligen Helfer unter-
schiedlichen Alters und beruflichen 
Hintergrunds ein hohes soziales Enga-
gement und ein großes und aufrichtiges 
Interesse an der Begleitung von Men-
schen mit Demenz; dennoch lag eine 
gewisse Problematik in der häufig 
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Redaktion: Wie reagieren Menschen mit 
Demenz auf den Besuch auf 4 Pfoten? 
Wie beschreiben Sie die Reaktionen?
Birte Turk: Die Hunde vermitteln durch 
ihre Besuche Freude. Es wird gelacht 
und der demenziell erkrankte Mensch 
tritt in Interaktion mit dem Hund oder 
auch über die 4 Pfoten mit dem Men-
schen. Die älteren Menschen lösen sich 
aus einer recht starren Körperhaltung, 
aus ihrer Passivität. Sie wollen berüh-
ren, sie wollen streicheln und sich 
bewegen. Die Hunde sorgen für Ab-
wechslung und vereinen sowohl 
Lebendigkeit und Ruhe. Nicht selten 
kann man beobachten, dass die 
besuchten Menschen mit Demenz 
gelöster und entspannter wirken. Sie 
strahlen und freuen sich. Häufig findet 
auch wieder verbale Kommunikation 
statt. 
Der Menschen mit Demenz öffnet sich 
und erzählt über sich und eigene Erleb-
nisse und Begegnungen mit Hunden 
oder anderen Tieren. 

Redaktion: Sie haben das Projekt „4 
Pfoten für Sie“ als niedrigschwelliges 
Betreuungsangebot anerkennen lassen, 
warum?
Birte Turk: Im Rahmen sogenannter 
niedrigschwelliger Angebote sind wir 
zu qualitätssichernden Maßnahmen 
verpflichtet. Das ist besonders wichtig, 
da die ehrenamtlichen Helfer im 
Zusammenspiel mit ihrem Hund und in 
Hinblick auf den Kontakt zu Menschen 
mit Demenz fachliche Unterstützung 
und Begleitung benötigen und die 
Möglichkeit der Reflexion, der Fort- 
und Weiterbildung erhalten sollten.
Des Weiteren erhalten die Mensch-
Hund-Teams für ihre Besuche eine 
Aufwandsentschädigung. Die besuch-
ten Familien haben durch die Anerken-
nung als niedrigschwelliges Betreu-
ungsangebot gemäß § 45 SGB XI die 
Möglichkeit, den Betrag für den jewei-
ligen Einsatz des 4-Pfoten-Teams von 
der Pflegekasse zurück erstattet zu 
bekommen. n

abweichenden und falschen Ein-
schätzung des eigenen Tieres. Beson-
ders hierbei erweist sich die Koopera-
tion mit der Hundeschule und einem 
fachlich versierten und engagierten 
Hundetrainer als wichtig und sehr 
sinnvoll.
Wichtig ist uns, dass das Wohl aller 
Beteiligten stets im Vordergrund steht, 
das Wohl und die Bedürfnisse des 
betreuungsbedürftigen Menschen, das 
Wohl und die Gesundheit des Hundes 
und natürlich auch sein eigenes Wohl-
ergehen, welches man niemals außer 
Acht lassen sollte.
Der Mensch und sein Hund müssen
ein Team sein und einander vertrauen 
können. Alle Komponenten müssen 
ein Gesamtbild ergeben, das heißt, 
dass nicht nur der Mensch mit sei-
nem Hund als Team agieren sollte, son-
dern auch, dass der Hund zum besuch-
ten Menschen mit Demenz passt so-
wie auch der Mensch hinter dem 
Hund. 

LfK-Frühjahrstagung

Qualitätsorientierte Vergütung für Heime?3

Dr. Peter Pick, der Geschäftsführer des 
medizinischen Dienstes des Spitzen-
verbandes Bund der Krankenkassen 
(MDS), stellte in einem Eröffnungs-
vortrag der LfK-Frühjahrstagung 
„Veröffentlichte MDK-Prüfberichte in 
der ambulanten Pflege“ am 6. Mai 
2009 die Motive zur Auswahl der 
Kriterien der Veröffentlichungen von 
Qualitätsprüfergebnissen und die 
Erwartungen der Medizinischen 
Dienste vor.

Auf die Frage einer Teilnehmerin zur 
Refinanzierung der Kosten, die durch 
die Qualitätssicherung entstehen, sagte 
der Geschäftsführer des MDS: „Am 
Anfang ist von den Pflegekassen nicht 
daran gedacht worden, Transparenzer-
gebnisse und Vergütung miteinander zu 
verkoppeln. Ich sage ganz bewusst „Am 
Anfang“. Das wird ein möglicher zwei-
ter Schritt sein. Wenn das System sich 
bewährt, kann es eine leistungsorien-
tierte Vergütung geben, die zwischen 

den Einrichtungen unterscheidet, die 
gute Ergebnisse haben – da müsste es 
einen Bonus geben – und den anderen 
Einrichtungen, die die normale Vergü-
tung erhalten.“ 
Die Sozialministerin für Niedersachsen, 
Frau Mechthild Ross-Luttmann, drängt 
ebenfalls auf höhere Pflegesätze für die 
Pflegeeinrichtungen, die auf eine beson-
dere Qualität ihrer Leistungen verwei-
sen können.  n

3 LfK Landesverband freie ambulante Krankenpfl ege NRW e.V., 15.05.2009

Studie

Mit MAKSaktiv! den Gedächtnisverlust aufhalten
Seit November 2008 wird im Rahmen 
einer wissenschaftlichen Studie 
erforscht, ob ein passgenaues Training 
im Alltag von Pflegeheimbewohnern 

einen Gedächtnisverlust aufhalten 
bzw. verlangsamen kann.
An der Studie beteiligt sind die Katho-
lische Fachhochschule Mainz, die 

Psychiatrische Universitätsklinik 
Erlangen und die Diakonie Neuendet-
telsau unter der Studienleitung von 
Professor Gräßel.
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